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Mönche ziehendurchdasÄgerital
Unterägeri Das aktuelle Stück des Theaters Unterägeri heisst

«Ä Guru für Do-Ping». Dieses garantiert mit engagiertem Schauspiel und unterhaltsamen Dialogen gute Laune.

Vanessa Varisco
redaktion@zugerzeitung.ch

Günther Wägli ist alles andere als
begeistert, als seine Schwägerin
Ida unvermittelt auftaucht und
seine Gastfreundschaft ganze
zehn Tage lang beanspruchen
will. Ein reger Schlagabtausch,
bei dem sich die beiden aufzie-
hen, wird plötzlich unterbrochen,
als zwei tibetanische Mönche in
orange-roten Gewändern auftau-
chen und verkünden, das «Plem-
plem-Orakel» hätte Günther als
neuen Guru auserkoren. Ab die-
sem Augenblick nimmt das Stück
volle Fahrt auf. «Ich werde meine

zwei Apostel jetzt erleuchten»,
meint Günther, weil er entschlos-
sen ist, seine Position als Guru
auszuleben. Dafür erntet er ent-
nervtes Augenrollen
von seiner Frau.

Dasengagierteund
lebendige Schauspiel
reisst die Zuschauer
mit und lässt sie ein-
tauchen in die turbu-
lente Zeit, die der
Automechaniker Günther als
Guru durchlebt. Der rege Schlag-
abtausch indenDialogen,diewit-
zigenSprücheunddasChaos,das
die Charaktere durch etliche Ver-
wechslungenanrichten, sorgt im-

mer wieder für Lacher und gute
Stimmung.

«Wir hatten seit dem letzten
Oktober viel Spass mit dem Pro-

ben und Planen», ver-
rät Bernadette San-
tschi, Präsidentin des
Theatervereins. In der
genannten Zeit haben
nämlich ein Theater-
workshop und das
Casting für die Beset-

zung stattgefunden, und bald da-
nach ging es mit den Proben los.
«Zeitweise erfordert es schon et-
was Geduld, wenn während der
Proben alle zu Hochform auflau-
fen und kaum zu bändigen sind»,

verrät die Präsidentin, dafür re-
sultiere daraus ein wunderbar
gespieltes Stück.

NeueBräuche im
Ägerital

Günther zieht mit seinen tibeta-
nischen Mönchen durchs Ägeri-
tal und stellt allerlei Unsinn an.
Das finden die Frauen, während
die Männer hellauf davon begeis-
tert sind. «Meditieren beim Gril-
lieren» führt er als neuen Brauch
unter dem Namen Grillmedita-
tion ein. Weiter soll es besinnli-
che Sofaandachten geben, und
die Autowerkstatt soll in einen
Gurutempel verwandelt werden.

Das Stück spielt mit den Kli-
schees, was die Schauspieler so
lebendig umsetzen, dass kein
Auge trocken bleibt. Auf einem
sorgfältig gestalteten Bühnen-
bild, das halb Wohnzimmer und
halb Garage ist, wirkt das Thea-
terstück professionell und den-
noch locker-leicht.

Hinweis
Weitere Aufführungen gibt es am
Mittwoch, 8. März, Freitag,
10. März und am Samstag,
11. März, jeweils um 20 Uhr in der
Ägerihalle. Informationen zum
Vorverkauf finden Sie unter www.
theater-unteraegeri.ch

Zuger
Volkstheater

Grosses auf
kleinen Bühnen

Günther Wägli (Mitte), gespielt von Thomas Salvisberg, mit den beiden Mönchen, gespielt von Werni Müller (links) und Severin Hanke. Bild: Stefan Kaiser (Unterägeri, 21. Februar 2017)

Verein Riegelhüsli
gibt auf

Neuheim Der Vorstand des Ver-
eins Riegelhüsli beendet das Pro-
jekt zur Rettung des ehemaligen
Dörrhauses beim historischen
Zehnderhof im Zentrum Neu-
heims per sofort, das geht aus
einer Mitteilung hervor. Als
Grund für die Aufgabe wird eine
vom Gemeinderat gutgeheissene
Einsprache zum Baugesuch des
Vereins für den möglichen Wie-
deraufbau genannt. Bei der Ein-
sprache sei es «um die nicht ein-
deutig ausgewiesene Konformi-
tät in der Zone des öffentlichen
Interesses und die fehlende Er-
schliessung» gegangen. Der Vor-
stand will die einbezahlten Spen-
dengelder für die Rettung des
Riegelhüslis «nicht in einem aus-
sichtslosen Rechtsstreit mit dem
Einsprecher verlieren», sondern
an die Gönner und Sponsoren
zurückvergüten.

Mit der im April beginnenden
Überbauung des Zehnderhofs
muss das 1902 erbaute Riegel-
hüsli weichen. Der gleichnamige
Verein hat fast drei Jahre darum
gekämpft, dass das Häuschen an-
dernorts wiederaufgebaut wird.
Dazu hat er nach eigenen Anga-
ben rund 300 000 Franken ge-
sammelt und im vergangenen
Sommer vorsorglich ein Bauge-
such für eine Parzelle neben der
Schule eingereicht. Allerdings
wären 450 000 Franken nötig
gewesen.

Einen letzten Hoffnungs-
schimmer gibt es gemäss er-
wähnter Mitteilung: «Das Ziel,
das Riegelhüsli für die nächste
Generation zu retten, könnte ein-
zig auf einem privaten Grund-
stück zu Stande kommen». Inte-
ressenten könnten sich beim Ver-
ein melden. (red)

Tipps für die
eigene «Tavolata»
Steinhausen «Tavolata» ist ein
vom Migros-Kulturprozent lan-
ciertes Projekt, das selbst organi-
sierte Tischgemeinschaften für
ältere Menschen unterstützt.
Morgen findet in Steinhausen
eine Informationsveranstaltung
dazu statt, die von Pro Senectute
Kanton Zug, Senioren Steinhau-
sen und der Abteilung Soziales
und Gesundheit der Gemeinde
getragen wird (14 Uhr bis 16 Uhr,
im Zentrum Chilematt). Sie rich-
tet sich gemäss einer Medienmit-
teilung an «aktive Personen, die
gerne Anlässe organisieren» und
selbst eine Tavolata starten
möchten. Interessierte erhalten
an der erwähnten Veranstaltung
Inputs und Tipps zur Gründung
und Organisation einer eigenen
Tischgemeinschaft. (red)

Bau bezahlbarer
Wohnungen

Cham Die Genossenschafter der
Gemeinnützigen Baugenossen-
schaft Cham (GBC) haben einen
Kredit von 7,7 Millionen Franken
bewilligt, das teilt die GBC mit.
An der Ecke Enikerweg/Pilatus-
strasse wird die Genossenschaft
ein Haus mit 13 altersgerechten
2,5- und 3,5-Zimmer-Wohnungen
bauen. Durch die damit ermög-
lichten Umzüge älterer Personen
würden «dringend benötigte und
bezahlbare Wohnungen für Fami-
lien frei», schreibt die Bauherrin.
Der Spatenstich soll im Früh-
sommer 2017 erfolgen. (red)

Charlys Streifzug

«EinOriginal,dasunserLebenbereichert»
DerChamerCharlyWerder
hat gestern imSwisshotel in
Zug seinLebenswerkvorge-
stellt. Sein Buch «Wer? der
Charly!» ist nicht nur wegen
seines Gewichts von über 3400
Gramm ein gewichtiges Werk.
Über hundert geladene Gäste
lauschten in der Kollermühle
der Laudatio von Hotelier Philip
C.Brunner, die dieser für
Tausendsassa Charly Werder an
dessen Buchvernissage hielt.

Erhabenaiverweise zugesagt,
obwohl ermit einer famosen
BauchlandungundBlamage
habe rechnenmüssen, ent-
schuldigte sich Brunner quasi
im Voraus. Überflüssigerweise.
Denn Langredner Brunner fand
den Ton und die Lage perfekt
und war auch nicht zu lang.
«Charly Werder hat sich in
seinem Leben immer wieder
neu erfunden», resümierte der
Hotelier und lobte den Autor für
seine Qualitäten als Entdecker
zahlreicher weiblicher Schön-
heiten: «Er ist kurz gesagt ein
Modelmacher. Ein Beruf, den
man nirgends lernen kann.»

Erhabe sichgefragt: «Was
machstduüberhaupt?»,
verriet Charly Werder den
Werdegang zu seinem Werk
und sagt: «Auch der Steuerbera-
ter hat mir diese Frage gestellt,
und ich habe es letztlich selber
auch nicht herausgefunden.»
Korrektorin FrançoiseReuti-
mann las danach Passagen aus
Charly Werders Werk mit
seinen 560 Seiten, bevor der
Autor den Gästen ihr Exemplar
seines Werks signierte.

Undwiekomplettiert die
anwesendeProminenzden
Satz«CharlyWerder ist für
mich ...?»«Gewissermassen in
Cham und im Kanton Zug eine
Institution, die sich auf dem
nationalen und internationalen
Parkett bewegt hat – und aber
gleichzeitig ein bunter Vogel
ist», sagt der Zuger Finanz-
direktor HeinzTännlerund
ergänzt: «Und solche Leute tun
Zug gut.» Der Chamer Gemein-
derat Rolf Ineichen sagt kurz
und knapp: «Ein Phänomen»,
und seine Gattin Alice ergänzt:
«Eine Wundertüte.» Für

Chams Gemeindepräsident
GeorgesHelfenstein ist
Werder «ein facettenreiches
Chamer Original», und Stände-
rat JoachimEder sagt: «Charly
Werder ist wirklich so ein
Original, das es heutzutage
kaum mehr gibt.» Für Regie-
rungrat StephanSchleiss ist
Werder «ein Tausendsassa»,
undOlivierBurger fügt an:
«Er ist für mich Selfmademan.»
Der Zuger Stadtrat KarlKobelt
sagt: «Charly Werder ist ein
Original, das unser Leben
bunter macht.»

WieCharlyWerder tatsäch-
lich ist, zeigt womöglich ein
Blick in sein Werk, das wohl
viele zum Staunen bringen wird.

Charly Keiser, Chefreporter
Gesellschaft
charly.keiser@zugerzeitung.ch

Charly Werder (am Tisch) signiert an der Vernissage seines Buches das
Exemplar von Ständerat Joachim Eder. Bild: Charly Keiser (5. März 2017)


